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Rundſch a u. 
u D. Berlin, 12. Sept. Wenn es nicht aus den Mitthei- 
fen wohl unterrichteter Blätter deutlich genug hervorginge, 
würde ſchon die neuerdings wieder ſo muthloſe Haltung der 
großen europäiſchen Börſen dafür ſprechen, daß die Löſung der 
inentallſchen Frage wiederum in ungewiſſe Ferne hinausgeſchoben 
Die Abänderungsvorſchläge, welche die Pforte zu dem 
bilden Entwurf der Wiener Diplomaten ⸗Conferenz gemacht hat, 
Pr die Veranlaſſung der gegenwartigen Verwickelung und 
zi allen Politikern von Fach herrſcht die Anſicht vor, daß die 
athgeber des Sultans denſelben zu einem unklugen Schritte 
arte haben. Wie die Sachen liegen, kann es kaum noch 
ne Frage ſein, wie Rußland und die weſtlichen Mächte jenen 
orſchlag aufnehmen werden. Die Pforte kann ſich keinen ir⸗ 
dend erheblichen Erfolg verſprechen, da ihre Einwendungen jetzt, 
0 Form nach, nicht mehr gegen die Forderungen Rußlands, 
ſndern gegen die Vorſchläge der vermittelnden Mächte gerichtet 
ger Rußland hat durch die fofortige Annahme des Wiener 
intwurfs es verſtanden, die Bundesgenoſſen der Pforte in Ver 
ter ſeiner eignen Anſprüche umzuwandeln. Die weſtlichen 
Qu machte befinden ſich außer Stande, Abänderungen in den 
eſchlägen zu verlangen, die von ihnen ſelbſt ausgegangen ſind 
d deren Annahme in St. Petersburg ſie auf das Wärmſte 
rwortet haben. Die Pforte ſtebt alſo mit ihren Wünſchen 
nd allein da und Rußland iſt in der glücklichen Lage, jedes 
runeſtündniß als einen Akt freiwilliger Großmuth, jede Weige⸗ 
wah als ein ihm gebührendes Recht geltend zu machen. So 
ger iſcheinlich es nun iſt, daß Rußland von dieſem ſeiner Wei⸗ 
$ ungsrechte Gebrauch machen wird, ſo wenig wird dadurch die 
offnung auf Erhaltung des Friedens getruͤbt. Der Conflikt 
techn Rußland und Europa iſt beſeitigt und es iſt wohl 
fi nem Zweifel unterworfen, daß die Pforte in ihrer gegenwär⸗ 
ien Iſolirung durch weitere Nachgiebigkeit einen ungleichen, 
15 Exiſtenz gefährdenden Kampf vermeiden wird. 
fing le Erfolge des, mit Frankreich abgeſchloſſenen Poſtvertrages 
Die nicht ſo bedeutend, als dies anderweitig behauptet wird. 
fach Schuld liegt in dem Umſtande, daß in Frankreich der ein» 
eh Brief nur ½ Loth wiegen darf, während in Preußen der- 
Grun 1 Lotb ſchwer fein kann. So lange Frankreich dieſen 
des dag nicht aufgiebt, iſt auf eine bemerkenswerthe Erhöhung 
aus ziefverkebrs nicht zu rechnen. Nach den neueſten Berichten 
als ats wird aber der jetzige General- Poſt- Direktor Thayer 
Nögli eſandter nach Italien gehen, und erwächſt hieraus die 
kehr ichkeit, daß ſein Nachfolger freieren Anſichten über die Ver⸗ 
Weng baltniſſe huldigt und günſtige Vereinbarungen zwiſchen 
den und Frankreich abgeſchloſſen werden. 
fig Derlin, 12. Sept. Die im Princip völlig gerechtfer⸗ 
unbef, aßregeln, welche ſeitens der Polizeibehörde gegen die 
ſind uͤgten Vermittelungsgeſchäfte in Getreide ergriffen worden 
an de ürften auch in gleichem Maße auf diejenigen Perſonen 
Gewer Fondebörſe ausgedehnt werden können, welche ein offenes 
in er daraus machen, Geſchäfte in Fonds und Eiſenbahnactien 
des 6, Art abzuſchließen, reſp. zu vermitteln, wie dem Sinns 
Schon eſetzes nach fie nur dem vereideten Makler zuſtehen. 
Be one ift von Seiten der vereideten Makler höheren Orte 
konne erde darüber geführt, indeß haben ſie keinen Schutz finden 
Effe 4 at ihre Befugniß nicht weiter geht, als in ſolchen 
i eſchaͤfte zu vermitteln, die officiell notirt werden. In 
ſchen Eiſenbahnactien, Fonds, Bankactien, Interims - 


Dienſtagſg, 
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ſcheinen und ſonſtigen Obligationen darf der vereidete Makler 
nur Zug um Zug vermitteln, Zeitgeſchäfte und wäre es auch 
nur auf den folgenden Tag darf derſelbe nicht abſchließ en, und 
da gerade wegen der Beziehungen der auswärtigen Börſen zu 
der unſrigen in dergleichen Effecten die bedeutendſten Gefchäfte 
gemacht werden, ſo kommen Tage vor, wo der vereidete Makler, 
will er ſeinem Eide treu bleiben, kein Geſchäft machen darf. 
Der Handel in dergleichen Effecten beſchäftigt alſo meiftentheils 
eine Menge Commiſſionaire, tbeils mit und theils ohne kauf 
männiſche Rechte, welchen vermöge ihres Gewerbebetriebes nie 
mals wird verwehrt werden können, ein kaufmänniſches Geſchäft 
gegen Proviſion auszuführen, und ſei es ſelbſt im Auftrage ei⸗ 
nes Dritten. Auf eigene Gefahr dergleichen Ankäufe und Ver 
käufe ohne Zuziebung eines Maklers abzuſchließen, dazu iſt der 
corporirte Kaufmann oder Commiſſionair unter allen Umſtänden 
berechtigt. Nichtsdeſtoweniger gebührt dem vereideten Makler, 
der in feiner Stellung weder auf feinen Namen noch für aus 
wärtige Rechnung Geſchäfte machen darf, gegen dieſe Beeinträch⸗ 
tigung ein kräftiger Schutz, und der kann einfach nur darin 
beſtehen, wenn man demſelben geſtattet, auch ſolche Geſchäfte 
zu vermitteln, zu welchen ihm jetzt die Befugniß mangelt. Es 
würde dann allerdings dem Bedürfniß des Geſchäfts entſprechend 
die Zahl der gegenwärtigen vereideten Makler und Agenten 
vermehrt werden müſſen, indeß dürfte eine ſolche Erweiterung 
des Perſonals keinen nachtheiligen Einfluß auf die Geſchäfte 
der jetzt angeſtellten Makler ausüben, weil eine Unzahl der Com- 
miſſionaire, welche ihnen jetzt ſchaden, fpäter unſchädlich werden 
würden und es dann nur auf die individuellen Eigenſchaften 
des Einzelnen ankommen wird, ſeine Befugniſſe ſo gut als 
möglich zu benutzen. 

— Bei Ihren Majeftäten, dem König und der Königin, 
fand geſtern ein Diner zu Sansſouci ſtatt, zu welchem die 
ſämmtlichen zu den Manövern erſchienenen Gäſte Sr. Majeſtät 
eingeladen waren. — Se. Maj. der König werden am Mittwoch 
Nachmittag wieder hier eintreffen. — Se fönigl. Hoheit der 
Prinz von Preußen wird Höchſtſich am 21ſten zu den Manövern 
nach Olmütz begebeu. — Heute früh um 6% Uhr führte ein 
Extrazug der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn die ſämmtlichen 
dieſſeitigen und fremdherrlichen Officiere, welche den Manövern 
als Zuſchauer beizuwobnen hierhergekommen, nach der Station 
Erkner, woſelbſt fie. ſich beritten machten und nach Tasdorf, 
dem Rendezvous des heute Vormittag um 9 Uhr beginnenden 
Manövers, begaben. 

Wien, 12. Sept. (Tel. Dep.) Am 15ten d. M. bringt 
der Kriegsdampfer „Albrecht“ die aufgefundenen Kron-Inſignien 
nach Ofen. Der Kaiſer bat den allerfeierlichſten Empfang und 
Ausſtellung derſelben in der Schloßkapelle verordnet. 

C. Paris, 10. Sept. Der Moniteur kommt beute auf 
das Napoleonsfeſt in Brouſſa und auf Abdelkader zurück. Als 
der dortige franzöſiſche Konſul aus der Kirche kam, fand er in 
ſeiner Wohnung den Emir mit ſeinem ganzen Gefolge, dieſer 
drückte ihm ſein Bedauern aus, daß er der kirchlichen Ceremonie 
nicht habe beiwohnen können: aber, fügte er in ſeiner ſinnigen 
Weiſe hinzu, war auch mein Körper nicht in der Kirche, 
ſo war doch mein Herz dort. Ich habe vom Grunde meiner 
Seele gebetet, wie Ihr es ſelbſt mit allen Franzoſen gethan habt, 
für das Heil meines Wohlthäters und für den Ruhm Frank⸗ 
reichs, zu deſſen Kindern ich gegenwärtig gehöre. — Das längſt 
angekündigte Pferde-Rennen in Dieppe wurde durch das Wetter 


8 


begünſtigt. In aller Frühe jab man endlofe Reihen von Equi⸗ 
pagen und Bauerkarren mit Leuten aus allen Ländern und von 


allen Ständen nach der Rennbahn eilen: ein liebliches Thal, 
zwiſchen zwei lachenden Hügel-Reihen; in der Mitte blitzt der 
im Sonnenſchein durch hochgraſige Weiden, 
welche dichte Herrden von Kühen ernähren; in der Ferne ragen 
die buſchigen Trümmer des Schloſſes von Arques mit ihren 
Oben an der 
Rennbahn erheben ſich die Zelte oder Tribünen, in der Mitte 
das kaiſerliche Zelt, blau mit goldenen Sternen, rechts und links 
befinden ſich die Zelte für die Ortsbehörden und Beamte; Schau— 
Um eilf Uhr hatte die Be- 
wegung ihren Paroxismus erreicht: Wagen, Reiter, Fußgan⸗ 
Die Verzeichniſſe 
der betheiligten Renner gehen von Hand zu Hand, und auf die 
bloße Anſicht der Namen werden Wetten angeboten und ange 
Um halb eins trafen die Majeſtäten in offener Ka⸗ 
leſche ein: Ibnen gegenüber ſaßen der Herzog von Alba und der 
Die Kaiſerin hatte einen höchſt 
einfachen Anzug gewählt, der Kaiſer trug einen Oberrock. Nach 
dem das Kaiſerpaar unter lautem Zurufe: „Es lebe der Kaiſer, 
Es lebe die Kaiſerin!“ ſich niedergelaffen, poſtirten ſich die Gui- 
Unter den Perſonen des Ge— 
folges bemerkte man Frau von Perſigny, Frau von Montebello, 


Bach la Bethune 
geborſtenen Thürmen in den blauen Himmel. 
gerüſte waren für Jedermann da. 
ger, alles wirbelte und wogte durch einander. 
nommen. 


Großmarſchall des Palaſtes. 


den der kaiſ. Tribüne gegenüber. 


den Staats. Miniſter u. ſ. w. Die halsbrechenden Beluſtigungen 
find ohne allen Unfall vorübergegangen. 


von Vincennes gefangen wurden. 


die Hand. 


Paris, 7. Sept. Die Journale haben den Tod des Ba- 


ron de Richmond, des ſich fo nennenden Ludwig XVII. gemel⸗ 
Dieſer angebliche Sohn des Märtyrerkönigs lebte von ei ⸗ 
ner Leibrente von 12,000 Fr., die zehn legitimiſtiſche Edelleute, 
die von feiner Dauphinſchaft überzeugt waren, für ihn zufammen- 
Die pariſer Correſpondenz der Indépendance hat 
Unter der 
Juliregierung war Hr. de Richmond zweimal wegen politiſcher 
Umtriebe vor Gericht geſtellt, hatte dann aber unangefochten bis 
Nach der Februarrevolution gab er 
eine Art Geſuch an die Proviſoriſche Regierung ein, um ſeine 


det. 


gelegt hatten. 
einige biographiſche Anekdoten von ihm geſammelt. 


1848 in Frankreich gelebt. 


Anſprüche auf den Rung eines Sohnes Ludwig's XVI. darzu- 
legen. Damals gründete er auch mit Hülfe einiger alten Legi⸗ 
miſten ein Wochenblatt l'Inflexible, welches den Zweck hatte zu 
beweiſen, daß alle Throninhaber ſeit dem Tode Ludwig's XVI. 
ihn um fein Erbrecht betrogen. Mit zwei Mitgliedern der Pro- 
viſoriſchen Regierung, den HH. Armand Marraſt und Ferdinand 
Flocon, hatte Hr. de Richmond in Jahre 1833 in Sainte-Pe- 
lagie Bekanntſchaft gemacht, wo ſein Anſehen als Gaſtronom 
ihm zur Aufſicht über die gemeinſchaftliche Küche ſeiner guten 
Freunde verhalf. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 14. Sept. Im Intereſſe des Publikums liegt 
es, in dieſer trüben Zeit, die fo viele Gemüther mit Beſorgniß 
erfüllt und ſo manche Familie in Trauer verſetzt, alles Dasjenige 
aufzuführen, was den Geiſt erhebt und erheitert, und auf dieſe 
Weiſe von den trüben Betrachtungen abzieht. — Was iſt dazu 
aber nicht mehr geeignet, als die Betrachtung der Natur, in 
unſerer an Naturſchönbeiten ſo reichen Umgegend, und welcher 
Punkt ladet dazu mehr ein, als das Berg umkränzte Dliva, 
welches bei feinem, durch die anhaltende Feuchtigkeit des Som- 
mers, im ſaftigſten Grün erhaltenen und prangenden Wald— 
Bergen, zum häufigen Beſuch, bei dem jetzt beſtändiger erſchei⸗ 
nendem Wetter, fo recht einladet. — Die jetzt fo reine und 
klare Luft läßt die ſich vom Karlsberge darbietenden mannig— 
fachen Ausſichten, mit dem jetzt in der Regel durch Segel recht 
belebten Meere, in einem ganz eigenthümlichen Zauber erſchei— 
nend, und die reizenden längſt bekannten Bilder gewinnen, bei 
der wechſelnden Beleuchtung, ſo ſehr, daß der Beſchauer ſich von 
dem entzückendem Anblick, belebt durch das gefchäftige Treiben 
in. Thal und durch das Pochen der Eiſenhämmer, ſtets fo ſchwer 
trennt. — Aber für den finnigen Wanderer bietet nicht bloß 
die Natur ihre Schönheiten und herrlichen Bilder dar; auch die 


Die benachbarten Hügel 
und Thäler waren mit ſolchen Menſchenmaſſen angefüllt, daß die 
Feldhühner, aus ihrem Reviere verjagt, zuweilen von den Tri— 
bünen auf die Rennbahn niederfielen, wo fie von den Chaſſeurs 
Abends war die Stadt illumi- 
niet. Die Königl. Majeſtäten eröffneten den Ball: der Kaiſer 
in Generals- Uniform, hatte Madame Sellier, die Frau des Maire 
von Dieppe an der Hand gefaßt, die Kaiſerin reichte dem Maire 


58 


. e N 1 N 
im Verein mit derſelben wirkende Gartenkunſt zieht ſtets al. 
heitern Tagen eine große Zahl von Beſchauern nach dem a 
Garten, der jetzt in reicher Blumenfülle prangt. Die verſe 
denen Blumen⸗Parterres in der Umgebung des Königl. Schleſe 
haben jetzt durch die vortrefflichen Dekorations⸗Pflanzen a 
ſchiedenſten Arten, eine vorzügliche Vollkommenheit erreicht. 25 
groß und breitblättrigen Acanthus, Canna, Calladium, Rich 
Mays, Melianthus ꝛc. breiten ihre ſchönen Blattformen, g 
verſchont von den bald beginnenden Herbſt. Stürmen, pra A 
aus, und reiche Georginen und Aſternflore, fo wie eine Mei 
der zierendſten, zum Theil köſtlich duftenden Mode Blume 
prangen mit vielen Tauſenden ihrer vortrefflichen Blüthen = 
ergötzen durch ibr heiteres und reiches Farbenſpiel. Die Nose, 
flächen ſind noch ſaftiggrün wie im Frühjahr und bilden ſo de 
Grund zu dem ſchönen Blumenflor, welcher dem Spaziergäll 
auf jedem Wege in abwechſelnder Form und verſchiedenen 
bentönen entgegenſproßt. — & 

— Von den Behörden wird jetzt mit aller Strenge darübe 
gewacht, daß die in vielen Gegenden der Provinz eingeri 
Gewohnheit der tauſchweiſen Gewährung von Branntwein m 
Lebensmittel ſtreng unterdrückt werde. Es wird diefe Abſch 
vornehmlich dadurch erreicht, daß allen Inhabern von Schal 
und Gaſtwirthskonzeſſionen die Verlängerung der Konzell 
unbedingt verſagt wird, wenn ſich berausgeſtellt, daß dieſelbl 
Getränke anders als gegen Geld verabreichen. 

— ueber den Ausfall der Kartoffel-Erndte in Preußen fon if 
etwas Beſtimmtes fagen zu wollen, wäre mindeſtens voreilig. Die 
richte, welche über die Ernte an betreffender Stelle eingegangen 0 
beziehen ſich vorzüglich auf die bereits eingeernteten Feldfruͤchte. 10 
berechtigen jedoch zu der Hoffnung, daß die Kartoffel-Ernte eine A 
reichende fein werde, obſchon es allerdings gewagt wäre, mehr zu 
haupten, als daß wir Grund zu dieſer Hoffnung haben. Die Kartofß 
Krankheit hat ſich in einigen Gegenden gezeigt, es iſt offenbar zu 50 
gegangen, wenn man behauptet, daß ſie uͤberall zum Vorſchein gelen 
men ſei. Die Berichte in den Zeitungen, welche von einer vorausſilh 
lich ſchlechten Kartoffel⸗Ernte ſprechen, geben daher zu dem gerechl 
Verdacht Veranlaſſung, daß ſie in beſtimmten Abſichten, die es mit 
Wahrheit und Ueberzeugung nicht genau nehmen, zuſammen geſtellt 0 
verbreitet find. — Nachdem die Kartoffel⸗Ernte beendigt fein wird 1. 
die Berichte aus allen Theilen des Landes hier eingegangen ſein 0 
den, erſt dann wird ſich ein ausreichendes und zuverläſſiges urtheil 
geben laſſen. 1 

Marienburg, 10. Sept. Tiegen hoff beabſichtigt die I 
legung zweier Chauſſeen, die eine über Ziege, Marienau, Gr. Mall 
dorf, Clemensfaͤhr nach Elbing, die zweite mit Neuteich gemeinſam n 
Dirſchau. — Mit dem Weiterbau der hieſigen Eiſenbahnbruü 
über die Nogat fol für’s naͤchſte Jahr ganz Einhalt gethan werde 
Saͤmmtliche Arbeitskräfte von hier werden nach Dirſchau gezogen me 
den, damit dort der Bruͤcken⸗Fortbau um fo energiſcher betrieben w. 
den konne. Es fol der hieſige Brückenbau erſt im Jahre 1859 fe 
fein. — Ein von der Tollwuth befallener Hund hat hier mehre Kind 
und Hunde gebiſſen und find nun viele Familien in großer Beſorgniß / 
Aus den Werdern laufen noch immer traurige Nachrichten 
Das Waſſer ſteht dort auf den Wieſen noch immer fußhoch, und 
das Ackerland dergeſtalt aufgeweicht, daß vor der Hand noch keine A 
ſicht iſt, die Lecker zur Winterzeit gehörig zu beſtellen. Zur Erze 
gung des Waſſerſtandes auf den Wieſen hat der fo lange anhalten 
heftige Regen das Meiſte beigetragen, wozu die Windſtille kommt, w 5 
die Waſſerſchoͤpfmuͤhlen unthaͤtig macht. Unſaͤgliche Mühe macht 
Haferernte, denn theils gemaͤht, theils in Garben liegt der 930 
im Waſſer und, obſchon verdorben, ſucht man ihn mittels Schleifen 1 
bei tieferem Waſſer wohl auch auf Boͤten auf das hoͤher gelegene 00; 
u bringen. Soviel ſteht feſt, daß der Verluſt an der Haferernte 5 

iehernte groß iſt und fuͤr den bevorſtehenden Winter und das gel 
jahr ein großer Futtermangel zu befürchten iſt. 

Elbing, 13. Sept. Am Sonnabend den 10. d. 9. 
Vormittags wurde der mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
Bürgermeiſteramtes hieſiger Stadt beauftragte Herrn Regierung 
Aſſeſſor Burſcher durch Herr Regierungsrath Niemann in 4 
ſes Amt eingeführt. Zu dieſem Zweck hatten ſich, in Folge 1 
gangener Aufforderung des Herrn Regierungskommiſſarius, 
Mitglieder des Magiſtrats und die kommiſſariſchen Vertreter 
Stadtverordneten in dem Seſſionszimmer des Magiſtrats er 
dem Rathhauſe verſammelt. Um 11 Uhr traten die beiden 85 
ren ein. Herr Regierungsrath Niemann vollzog darauf den 
führungsakt und hielt dabei etwa folgende Anrede : greift 

„Nachdem der von dem Oberbürgermeifter Phillips erklärte Rü ung 
von dem Amte als Buͤrgermeiſter dieſer Stadt die ſtaatliche Genehmigte 
erhalten hat, iſt bis zur verfaffungsmäßigen Wiederbeſetzung der 
kommiſſariſche Verwaltung derfelben erforderlich. Mit diefer Bere 
hat der Herr Miniſter des Innern den Herrn Regierungs- Aſſeſſor Den | 
beauftragt und der Herr Ober⸗Praͤſident mich angewieſen, dens Sie 
das ihm kommiſſariſch übertragene Amt einzuführen. Ich 595 
daher einladen laſſen, Sich heute hier zu verſammeln, und 50 
den Herrn ꝛc. Burſcher, welchen ich Ihnen vorzuſtellen die Eee 
in ſein Amt hiermit einfuͤh re, geſchieht dies in der feſten nete aer des 
daß Sie Herr Regierungs- Affeffor das von dem Herrn 3 anver“ 
Innern in Sie geſetzte Vertrauen rechtfertigen und das Ihne 


traute 


walten 


für 
e derpflichtet, mit Hinblick auf die beklagenswerthen Vorgänge, wel 


Ehrfurcht 


ertrauens 
gen werden.“ 


Dusch dieſer Anfprache ergriff Herr Regierungs- Affeffor 
tra cher das Wort: Er trete unbekannt in die ihm bier über- 
been Stellung und er erkenne vollkommen die Schwierigkeiten 
d ben; er werde aber das ihm anvertraute Amt in dem von 
errn Regierungskommiſſarius angedeuteten Sinne und 


iin eftem Wiſſen und Gewiſſen zu verwalten ſich angelegen 
ertige 


hier 


n bemüht ſein. 


Unterbeamten des Magiſtrats vorgeſtellt. (E. A.) 


über Bus Maſuren, 8. Sept. 
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dan in möglichſt kürzeſten Zeit, ſpäteſtens in 6 bis 8 Wochen, 
Flüsdgangliche Kellergewölbe und das erſte Stockwerk des einen 
& gels des dortigen Schloſſes für Strafgefangene einzurichten. 
N ſollen namlich noch im Laufe des Oktobers d. J. 80 bis 
weil Strafgefangene aus Inſterburg nach Rhein gebracht werden, 
gen die Räume der Inſterburger Strafanſtalt für alle Gefan⸗ 
nich nicht mehr ausreichen. v. Jagodynski hat die Vollmacht, 
ba, nur den Ausbau und die Einrichtung zu leiten und Kon⸗ 
fen le in Betreff der Verpflegung der Sträflinge ꝛc. abzuschließen, 
Site ern ſoll auch als Inſpektor der Rhein'ſchen Strafanſtalt fun- 
15 Vorläufig wird Rhein eine Filiale der Strafanſtalt In⸗ 
ſieh urg ſein und unter Oberaufſicht des Direktors der letzteren 
undi in ſpäterer Zeit dürfte Rhein dagegen zu einer ſelbſt— 
Stratgen Anſtalt erhoben werden. In den Kellern werden die 
Sto inge ihre Schlaſſtätten haben, in den Räumen des erften 
übe; werkes aber ihre Arbeiten verrichten. Der Ausbau des 
Jahre Theiles des Schloſſes wird im Laufe des künftigen 
könne geſchehen, damit mehr Subjekte untergebracht werden 
bericht, Somit wird in Rhein nicht nur eine Strafanftalt ein- 
thü let, ſondern es wird auch bei dieſer Gelegenheit das alter 
gang, che, ehrwürdige Schloß, daß in Privathanden dem Unter. 

in ge geweiht zu ſein ſchien, als Eigenthum des Fiskus wieder 

hi gehörigen Stand geſetzt werden. Es bietet, da es auf einer 
un unbedeutenden Anhöhe, mitten in der Stadt ſteht, von ſei⸗ 
Sensinnen eine weite prachtvolle Ausſicht auf die umliegenden 

und die angenehmen Gefilde der Umgegend. 

on der ruſſiſch⸗polniſchen Gränze. Im 
ahre ſchenkte der König von Preußen der warſchauer evan— 
ige Gemeinde durch den Superintendenten und Ober⸗Conſi⸗ 
Koni ath Paſtor Ludwig eine Prachtbibel. Gegenwärtig hat der 
die die duch die reformirte Gemeinde mit einer Prachtbibel beſchenkt, 
iich. ufſchrif trägt: Friedrich Wilhelm, der warſchauer evange- 
die dar tmirten Kirche im Juli 1853. Die koſtbaren Steine, 
dung das tunbüld Chriſti umgeben, ſtellen Glaube, Liebe, Hoff 


BVermiſchtes. 


getz Wariſer Gerichts ⸗Scene.) Ein kleines, winzi⸗ 


Poli, gachen mit apfelgrauem Barte, ſteht vor dem Zucht 
90 in — t. Ein Polizei⸗Agent ſagt gegen ihn aus, er habe 
c, J n Haus treten ſehen, um zu betteln. Das Männchen: 


Suse, Gabriel Defre Gainel, die Hand hinhalten, um meine 
io dom Publikum zu erhalten! Nimmermehr! Ich ver- 

vas es f r das Publikum nicht, allein ich nehme es für das, 
ud ſo oft „Meine Freunde hingegen, die halte ich in Ehren, 
5 kungen Einem begegne, ermangele ich nie, ihm meine 
| = welchem mitzutheilen. Fragen Sie den langen Herr dort, 
ein Fm Orte er mich geſehen. Pol.⸗Agent: Ich habe Euch 
s in der Straße St. Honoré treten ſehen, wo Ihr 


E 


mit ga, zu welchem ich Sie unter Hinweiſung auf Ihren Dienſteid 


tung, Sr. Maj. unſerem Allergnaͤdigſten Herrn Treue und 
beiden te ſchuldig. Die Regierung erwartet, daß Sie fortan nach 
V Richtungen hin Ihr Amt gewiſſenhaft verwalten und ſich ſo des 
und der Achtung, welche Ihr Beruf erfordert, wuͤrdig zei⸗ 


Affen, und das Vertrauen des Herrn Miniſters zu recht- 
Vertrauen aber wünſche auch er ſeinerſeits 
bei Ausübung ſeines Berufes zu finden. — Nachdem hier- 
0 der Herr Regierungskommiſſarius den Einführungsakt ge 

oſſen und ſich entfernt hatte, wurden dem Herrn Regierungs⸗ 
die or Burſcher von dem Herrn Bürgermeiſter Zimmermann 


Geſtern traf, aus Inſterburg 
gen kommend uud mit Inſtructionen der königl. Regie- 
u Gumbinnen und des Strafanſtaltdirektors v. Drygalski 
erburg verſehen, als Kommiſſarius Herr v. Jagodynski, 
dem Kreis baumeiſter Baſilewski aus Lögen in Rhein ein, 
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begehrt habt. Männchen: Aber was habe ich begehrt? das 
wißt Ihr eben nicht! Iſt man auch fo hoch wie ein Pappel- 
baum, ſo weiß man darum doch nicht Alles. Ich begehrte zwei 
Canons (Gläſer Wein) für mich und meinen Freund, den ich 
in ſechsunddreißig Jahren nicht geſehen hatte, ſeit wir zuſammen 
unter den Pepillen (Pupilles) der Garde des Königs von 
Nom waren. Präfident: Man hat zwei Sous und achtzehn 
Liards (Heller) in Eure Taſchen gefunden. Die achtzehn Liards 
ſind ein Beweis, daß Ihr bettelt. Männchen: Sie beweiſen, 
daß G. D. Gainel ehrenwertber Pepille und noch gute Freunde 
hat, die ihm jeden Samſtag eine kleine Unterſtützung reichen. 
Präfident: In Hellern? Männchen: Einen geſchenkten Gaul 
ſieht man nicht ins Maul. Mit Hellern laſſen ſich Millionen 
machen, man muß nur genug haben. Subſtitut: In dem Un- 
terſuchungs⸗ Verhör hat er das Vergeben eingeſtanden, und ſelbſt 
begehrt, ins Betteldepot geſchickt zu werden. Männchen: Ich 
meinte damit das Depot eines Regiments, das waͤre uns, 
ehemaligen Pepillen der Garde des Königs von Rom, ſchon recht 
geweſen. Uebrigens ſoll ich Alles ſagen? (In theatraliſcher Po— 
fitur, die Hand fo hoch hebend als es ihm der kurze Arm ge» 
ſtattet): Ich ſchwöre vor dem Gerichte der Menſchen und vor 
dem Himmel der Erde, daß G. D. Gainel, ehemaliger 
Pepille, noch nie die Hand im Publikum hingehalten hat. 
Präſident: Aber in den Häuſern? Männchen: Die Marchands 
de vin, das find keine Häufer, und man ſieht mich zu Niemand 
Anderem gehen, als zu dieſer Art von Handelsleuten. Der 
ehemalige Pepille der Garde des Königs von Rom wird zu 
vierzehn Tagen Einſperrung verurtheilt, um nach ausgeſtandener 
Strafe ins Bettel⸗Depot gebracht zu werden. 

— Wir haben vor einiger Zeit berichtet, daß ſich Lola Montez 
am 12. Juli in Californien mit einem Zeitungsredacteur wieder verhei⸗ 
rathet hat. Das „San Francisco Journal“ meldet dieſes Ereigniß auf 
folgende pathetiſche Art: „Vermaͤhlt ward heute Morgens in der heiligen 
Kirche der Miſſion Dolores, durch den ehrwuͤrdigen Pater Flavel Fon⸗ 
taine, Pfarrer, Madame Marie Eliſe Roſanne Dolores, Graͤfin 
v. Lansfeldt de Heald, Baroneſſe v. Roſenthal und Canoniſſin des 
Thereſien Ordens, mit Patrick Purdy Hull, Esq., Redacteur des „San 
Francisco Whig and Commercial Advertiſer“, aus dieſer Stadt. Die 
Ceremonie fand in ſtrengem Einklange mit den Vorſchriften der Mut⸗ 
terkirche ſtatt, war aber beſonders ergreifend durch ihre Einfachheit. 
Als die erlauchte (distinguished) Braut an den heiligen Altar trat, 
legte ſie unter angemeſſenen Bezeugungen der Andacht ein reiches Opfer 
zu den Fuͤßen der heiligen Jungfrau nieder. Nach der Ceremonie ward 
das Brautpaar gaſtlich von dem Pfarrer bewirthet, in deſſen an die 
Kirche ſtoßender Wohnung. Als das glückliche Paar in ſeine ſtaͤdtiſche 
Wohnung im Hauſe der Mrſs. Gates zuruͤckgekehrt war, machten ihm 
mehrere unſerer angeſehenſten Mitbürger ihre Aufwartung.“ Aus andes 
ren californiſchen Blaͤttern erfahren wir, daß die Buͤrger von Sacra⸗ 
mento Mr. und Mrſs. Hull mit einer Katzenmuſik und ähnlichen Be⸗ 
zeugungen der Hochachtung empfangen haben. Noch am Abend vor 
ihrer Hochzeit gab Lola den Loͤſchmannſchaften von San Francisco eine 
Tanzvorſtellung und hielt fpäter vom Fenſter aus eine Rede an fie. 
Als die Rede vorüber war, lud ihr Bräutigam, Herr Hull, die Spritzen⸗ 
männer ein, „unten in das Schenkzimmer zu treten und dort auf feine 
Koſten zu trinken“, was denn auch geſchah. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Mittwoch, 13. September. Seit Sonnabend war es 
an der Kornbörſe ſehr ſtill. Es wurden nur 50 Laſt Weizen aus dem 
Waſſer und 50 Laſt vom Speicher geſchloſſen. Bekannt gewordener 
Preis für polniſchen 132pfd. faft rothbunten Weizen fl. 590. 15 Laſt 
Roggen Preis unbekannt. Die Zufuhren in London häuften ſich derge⸗ 
ſtalt, daß die Speicherraͤume knapp wurden. Solche zufällige Anhaͤu⸗ 
fungen ſcheinen mitunter über den Stand des Kornhandels Anſichten 
hervorzurufen, die nach hoher ar rltai ce ſich nicht als richtig 
erweiſen werden. Es wird einem ufgcheueren Bedarf zu genuͤgen ſein, 
und was Nordamerika und das Schwarze Meer auch liefern konnen, 
es wird eben nur hinreichen, um extremen Zuſtaͤnden vorzubeugen. Daß 
dieſes geſchehe, iſt Wunſch aller Wohlgeſinnten und Anſicht aller 
ruhigen Beurtheiler, aber die Situation bleibt verhaͤngnißvoll, und 
miſchen ſich ſolche Regierungs- Maaßregeleien hinein, wie die des 
Herrn Praͤfekten von Paris gegen feine Bäder, fo wird fie ſehr 
verſchlimmert werden. Unter den Graͤueln der franzoͤſiſchen Re⸗ 
volutions⸗Wirthſchaft ſteht mit oben an das Maximum; 
es wurde dadurch zum Theil erreicht, was die Gewalthaber wollten, 
aber mit welchem Verderben fuͤr das Ganze! Aus demſelben Topf iſt 
jene Maaßregel, wenn übrigens auch durchaus der Herr Praͤſekt nicht 
mit den Schreckensmaͤnnern in Parallele zu ſtellen ſein duͤrfte, da er 
vielmehr ein gemuͤthlich für das Volk beſorgter Mann zu fein ſcheint, 
der in feiner Gemuͤthlichkeit jedoch quer greift und die nach Frankreich 
bereits beſtimmten Schiffe nach England zu gehen veranlaßt. Das iſt 
der böfe Humor von der Sache! Es iſt moglich, auf ſolche Weiſe 
niedrigere Preiſe zu erzwingen, aber man verringert die Zufuhr der 
zur Konſumtion erforderlichen Brodſtoffe, deren Vermehrung an ſich 
ſchon die Preiſe mäßigen würde. Es iſt ſehr zu beklagen, daß es 
Zeitungen in Preußen giebt, die, zwar in gerechtem Unwillen uͤber die 


infamen Kornboͤrſen⸗Schwindler, ſolchen verdrehten Maaßregeleien Beifall 
bezeugen. Gluͤcklicherweiſe hat unſere Regierung kaufmaͤnniſche Autori⸗ 
täten über dieſen jest fo wichtigen Gegenſtand vernommen, und wenn 
auch dieſe, wie es ſcheint, kein durchgreifendes Mittel anzugeben wiſſen, 
um die Schwindler zu treffen, fo wird doch das größere Uebel abge⸗ 
wendet bleiben, daß der Handel überhaupt laͤdirt wird. England hat 
uns den Weg gezeigt, große Erfolge durch eine rationele Handelsgeſetz⸗ 
gebung zu erlangen. Mit den bei jeder ſchlechten Erndte 
nothwendig werdenden Zollerlaſſen und dergleichen ſchwachen Mit⸗ 
telchen geht es nicht. — Wir haben in dieſer Woche italienifche 
Oktobertage. Die Erndte wird nun beendigt und die Beſtel⸗ 
lungen der Winterſaaten bei Fortdauer dieſes herrlichen Wetters 
vortrefflich gelingen. Vielleicht bleiben dann Kartoffeln vor weiterem 
Verderb bewahrt. Spiritus gemacht 30 Thlr. pro 9600 Tr. Bei 
Thorn ganz geringe Paſſage von polniſchem Weizen, und mit Ausnahme 
einiger Partien iſt die diesjährige Abkunft als beendet anzuſehen. 
Schiffe fortwährend knapp und ſehr begehrt. 

Elbing, 11. September. Wir hatten hier von Getreide faſt keine 
Zufuhr: die Preiſe find daher meiſt nur nominell anzugeben wie felgt: 
für Weizen 78—95 Sgr., für Roggen 62—65 Sgr., für große Gerfte 
48—52 Sgr., kleine 46—48 Sgr., für Hafer 28— 29 Sgr., weiße 
Erbſen 57—60 Sgr., Winterrips iſt mit 90 bis 92 Sgr., Raps nach 
Qualität mit 90—92 Sgr. bezahlt worden. — Fuͤr Spiritus wurde 
29 Thaler gezahlt. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 

Den Sund paſſirten am 8. Sept.: Erwartung, Groth; 
Victoria, Dalitz; am 9.: Sjoſna, Kragh; Lewis, Owen; Beſty Hull, 
Lloyd; New Union, Hubbard; Antelope, Elſon; Amalie, Schultz; 
Penelope, Oithoff; Gipſy, Brown u. William, Hippell, von Danzig. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 
Shields, 9. Sept. Sarah, Juſt. 
Leith, 8. Sept. Oxenburg, Torp. 
Havre, 7. Sept. Johann, Grefe. 
Rouen, 7. Sept. Emelie, Angot. 

Geſegelt von Danzig am 12. September: 

Champion, J. Procter u. John Buddle, D. Blaklaw, n. London; 
Anna Catharine, J. Jauſſeu u. Menerva, G. Muͤller, n. Bremen; 
Euphenia, B. Storm, n. Boſton; Eelſe, H. Siccema u. Leo, F. 
Linnemann, n. Rouen, m. Getreide u. Holz. 

Wieder geſegelt: 

Rofe, J. Evelyn. 

Geſegelt am 13. September: 

City, R. Green; Corlou, P. Anderſon; Beatitude, C. Barnard; 
Jane & Ann, A. Pearſon; Thomas & Mary, J. Smith; James 
Bailie, E. Mac Gregor; Villager, J. Wright; Milton, W. Coverdale 
u. Pilot, G. Stephanſen, n. London; Thereſe, C. Schütz, n. Leith; 
Maria Friedr., F. Matzdorff, n. Bordeaux; Sir William Wallau, 
D. Jaffrey u. Albert Leth, P. Jenſen, n. England; Victor, C. Parow, 
n. Amſterdam; Wilhelmine, Demmin, n. Duͤnkirchen, m. Getr. u. Holz. 


Jane, Shearer. 


Bonds, Pfandbrief⸗„Kommungl⸗ Papiere u. Geld ⸗Courſe. 
Berlin, den 12. September 1853. 


3f Brief. Geld. 


Preuß. Freiw. Anl. 43 101 100 ß Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— 111g 1105 
do. St.⸗Anl. v 1852 4 1011 — FFriedrichs d'or... .— 135 137 
St.⸗Sch.⸗Scheine 330 93 6 27 And. Goldm. a 5h — 1013 10,% 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Disconto . — — 
Weſtpr. Pfandbr. 134] 964 96 

Oſtpr. Pfandbriefe 3] — | 974 Poln. Schatz⸗Oblig 4911 — 
Pomm. Pfandbr. 33] 983 981 [Poln. neue Pfandbr 44. — | 95 
Poſen. Pfdbr. 41044 | 104; [do. Part. 500 Fl. 491? 
Preuß. Rentenbr. 4 1005 100 [do. do. 300 8. I—I| — — 

Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Kommerzienrath Gronau a. Elbing. Hr. Oberförfter Geßner 
a. Kreuzbergshuͤtte. Hr. Gutsbeſitzer v. Dammorski n. Gattin a. Tell⸗ 
witz. Die Hrn. Kaufleute Kaspar a. Hamburg, Voigt, Roſenthal u. 
Weinſtein a. Berlin, Braun a. Nordhauſen und Schran a. Königsberg. 

Im Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Braunsberg a. Brandenburg und 
Kasnowsky a. Oppeln. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Schroͤder a. Guͤttland. 
Im Hotel d' Oliva. 
Hr. Kaufmann Fuchs a. Berlin. 
Im Deutſchen Hauſe: 
3 Gutsbeſiger Bönke a. Laboczyn u. Hr. Decan Kuczinski 
a. Lonk. 
Im Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Berger a. Berlin u. Ewert a. Stettin. Pr. 

Cantor Berg a. Dirſchau. Hr. Gutsadminiſtrator Reſtel a. Liſſau. 
Schmelze” Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Hauptmann v. Zitzwitz n. Familie u. Hr. Gutsbeſitzer Kell⸗ 
mann a. Koͤnigsberg. Hr. Baumeiſter Rampold a. Dirſchau. Hr. 
Gaſtwirth Schilling a. Neuſtadt. Hr. Fabrikant Erdmann a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Ritter a. Poſen u. Hintzmann a. Elberfeld. 


3f Brief. Geld 


Danziger Stadt-Cheater. 


Bei dem im Anfange des October ſtattfindenden Miederbegimf 10 
Theaterſaiſon erlaube ich mir Ein verehrungswuͤrdiges Publik 
den üblichen ſechs Abonnements ganz ergebenſt einzuladen. Die (ht 
Organiſation meines Unternehmens machte es mir zur Aufgabe, 1 
kuͤnſtleriſche Kräfte zu vereinen, welche den höher gewordenen 
forderungen eines gebildeten Publikums moͤglichſt entſprechen, um, 
durch das ſeit einer Reihe von Jahren meiner artiſtiſchen german 
erwiefene Vertrauen aufs Neue zu bethaͤtigen. — Der in dieſer S MM 
bedeutend erhöhte Etat nöthigt mich jedoch das bisher beſtande 
Abonnement zu erhöhen, und zwar in einer Weiſe, die für den einze 1 
Theilnehmer nur eine ſehr geringe Mehrausgabe verurſacht; moͤge 
einſichtsvolle und billigdenkende Theil der verehrten Theaterfreunde 
dieſer Maaßregel nur die Nothwendigkeit nicht aber eine luer 
Spekulation erkennen. Der bis jetzt errungene kuͤnſtleriſche fr 
meines neuen Perſonals läßt mich hoffen, den geſchaͤgten Thraterfreun 
angenehme und genußreiche Abende verheißen zu koͤnnen und empf, 
ich ſomit mein Unternehmen dem Wohlwollen und der regſten Th 
nahme Eines verehrten Publikums. 50 

Die reſp. Abonnenten des letzten Winters belieben ihre Geklagt 
wegen fernerer Beibehaltung ihrer Plaͤtze bis zum 22. d. M. im Tee 
bureau abzugeben, da ſpäter anderweitige Meldungen beruͤck 


werden müßten, 
F. Gente 


So eben erſchien und iſt durch alle Buchbandlungen l. 
erhalten, in Danzig bei S. Anhuth, Langel 
markt No. 10, vorräthig: 


Lehrbuch des guten Tons, m 


feinen Sitte und der vornehmen Lebensgt 
Für Herren und Damen, für Eltern und Erzieher. 
Von J. v. Angelier. Preis 2/, Thlr. 1 
Allen Denen, welche wuͤnſchen, ſich mit den Formen und eich! 

der guten Geſellſchaft vertraut zu machen, welche lernen wo 
ſich in allen Verhaͤltniſſen des Lebens, in allen, auch den boch e 
Kreiſen mit Sicherheit, Anmuth und Grazie, kurz wayrhaft vor 
nehm zu bewegen, allen Denen kann das obige, hoͤchſt anziehend % 
ſchriebene Lehrbuch beſtens empfohlen werden. 5 
Das in hieſiger Stadt auf dem Steindamme sub Nr. 0 
belegene Grundſtuͤck, beſtebend aus dem Wohnbauſe, ein, 
Taſchen⸗ und Hintergebaͤude nebſt Hofraum, worin acht Zimt 
und ſonſtige Räumlichkeiten befindlich, und ſeit einer Reibe 55 
Jahren eine Reſtauration mit günſtigem Erfolge betrieben wet 
den, fol im Wege der Verſteigerung durch mich im Auftt 
der Eigenthümer im Termine | 


den 26. September, Nachm. 4 Uhr 9 
in meinem Geſchäftslokal Brodbänkenſtraße Nr. 
verkauft werden. Hypothekenſchein und Kaufbedingungen lch 
in meinem Büreau zur Einſicht vor. Auch kann der 4% 
Kontrakt, falls ſich ein annehmbarer Käufer findet, fon” 
dem Licitations-Termin abgeſchloſſen werden. 

Königsberg, den 3. September 1853. 


Marenslei, Nechts⸗ Anwalt 

Ein Quantum von ca. 1000 Ctr., t A 
rohes, theils raffinirtes Rüb Oel ficht zum 7, 
kauf in größern oder kleinern Parthien bis zu 10 Ctr. hel, 


Hundegaſſe Nr. 68. 1 
8 ! 


Von October an beabfichtige ich Knaben in Pension 
nehmen. Herr Archidiaconus Dr. Höpfner wird die 1 
haben, über mich nähere Auskunft zu ertheilen. 5 
Adreſſe iſt bis ultimo September Pfefferſtadt No. 12, fP 
Frauengaſſe No. 33, . 
Lucie Otter mann, geb. Schroeſcn 


Mein Vorrath von geprägten Briefboſt 
enthält folgende Damen-Namen: ,- 


t 
Adele — Mdeiheid — Agnes — Mibertine — sen” 
Amalie — Anna — Antonie — uguſte — Be 7 
Betty — Cäcilie — Camilla — Caroline — Chart ee 
Clara — Elementine — Cöleſtine — Doris — Dorothea ⸗ 
Eleonore — Elifabeth — Elife — Emilie — Fiche 
Erneſtine — Tanny — Flora Franziska — Friede ea 

edwig — Helene — 9 — Hermine ante 

enny — Isbanna — Joſephine — Julie — Ee 
Tina — Luife — Malwine — Margaretha — Martili⸗ 7 
Marie — Mathilde — Ot g 

auline— Roſa — 


> 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


